MOSN3 – C.									
Satzgliedanalyse. Prädikat. Prädikativ.

Proben der operationalen Satzgliedanalyse. 
Damit man die Strukturen der Sätze ermitteln kann, werden Proben der operationalen Satzgliedanalyse angewendet. Unter ihnen zeigen vor allem die Frageprobe, die Umstellprobe und die Ersatzprobe,  dass es neben der Wortklassen noch eine weitere Ebene gibt, die zwischen Wort und Satz liegt: die Satzglieder. 
Verschiebeprobe (Umstellprobe/Permutation)
Es handelt sich um die Verschiebung/Umstellung eines Wortes oder einer Wortgruppe. Verschiebeproben machen deutlich, welche Elemente im Satz isoliert verschoben werden können, ohne dass die Bedeutung des Satzes verändert wird; solche Elemente nennen wir Satzglieder. Weiterhin verdeutlichen solche Proben, welche Teile des Satzes am Satzanfang (Spitze des Satzes) stehen können und welche Satzgliedfolge beachtet werden muss, damit der Satz korrekt (normgerecht) gebildet ist.
Zum Beispiel:
Die Studenten aus China kommen um 10 Uhr an.  – Verschiebung
Um 10 Uhr kommen die Studenten aus China an.

Ersatzprobe (Austauschprobe/Substitution)
Eine weitere Bedingung für Satzglieder ist ihre Ersetzbarkeit/Austauschbarkeit. Nur jene Teile im Satz sind Satzglieder, die überall austauschbar sind, ohne dass der Satz ungrammatisch, also falsch wird.
Franziska studiert in Berlin.
Sie studiert in Berlin.
Sie studiert in München.
Franziska und sie sowie in Berlin und München sind austauschbar: sie gehören also dem gleichen Satzglied an. (Subjekt, adverbiale Bestimmung)  

Die Satzglieder werden durch folgende Faktoren charakterisiert:
1. ihre Abhängigkeitsstruktur
2. die Substitutionsmöglichkeit
3. die Transformationsmöglichkeiten
4. ihre Valenzeigenschaften
Nach diesen Kriterien werden folgende Satzglieder unterschieden: Prädikat, Subjekt, Objekt, Adverbialbestimmung, Attribut.
Das Prädikat besteht aus dem finiten Verb oder sogar aus zwei oder mehr Teilen. Als grammatischer Prädikatsteil können auftreten: Infinitiv des Verbs, Partizip des Verbs oder Reflexivpronomen sich. ( Er will das Buch lesen. Er hat das Buch gelesen. Das Buch liest sich spannend.) 
Als Subjekt erscheinen Substantive oder substantivische Pronomina im Nominativ (Der Arbeiter (er) liest ein Buch.) 
Als Objekte erscheinen Substantive oder substantivische Pronomina im Akkusativ, Dativ, Genitiv oder mit Präposition (Das Mädchen liest ein Buch (es). Er hilft seinem Freund (ihm). Der Ausländer erinnert sich seines Freundes (seiner). Der Vater denkt an seine Kinder (an sie). 
Als Adverbialbestimmungen treten auf: Adverb (Der Lehrling arbeitet fleißig.), Substantiv im Akkusativ (Das Mädchen liest den ganzen Tag.), Substantiv im Genitiv (Er kommt eines Morgens)., Präposition + Substantiv oder substantivisches Pronomen (Er arbeitet mit Begeisterung.)
Als Attribute treten auf: Adjektive (Das kleine Kind schläft fest.), Substantive in Nachstellung (das Haus meines Vaters), Partizip I und II (das lesende Mädchen, das geöffnete Fenster).
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Prädikat
Das finite Verb ist dasjenige Satzglied, das eine feste Position im Satz einnimmt und um das herum im Hauptsatz sich die anderen Satzglieder bewegen.
Am finiten Verb können Veränderungen vorgenommen werden im Tempus, Genus, Modus und in der Modalität.
Er liest ein Buch. – Er hat ein Buch gelesen. 
Er liest ein Buch. – Ein Buch wird von ihm gelesen.
Er kam pünktlich. – Er käme pünktlich. 
Er liest ein Buch. – Er möchte ein Buch lesen.




Grammatischer Prädikatsteil
In bestimmten Konstruktionen (z.B. Perfekt, Passiv, unpersönlich-reflexive Pronomina) besteht das Prädikat aus zwei oder mehr Teilen. Der nicht-finite, aber verbale Teil des Prädikats wird als grammatischer Prädikatsteil bezeichnet. 
Als grammatischer Prädikatsteil können auftreten:
· Infinitiv des Verbs: Sie muss morgen arbeiten. 
· Partizip des Verbs: Das ist für uns entscheidend. 
· Reflexivpronomen sich: Das Buch liest sich spannend.  
Der infinite Prädikatsteil bildet im Regelfall mit dem finiten Verb eine Satzklammer: das Finitum steht an zweiter Stelle im Satz, der infinite Prädikatsteil am Satzende: 
Wir haben das Auto gekauft.
Er will in der nächsten Woche mit dem Auto nach England fahren.	
Er wird zum Vorsitzenden ernannt.		 

Lexikalisch- idiomatischer Prädikatsteil
Als lexikalischer Prädikatsteil wird der nicht-finite Teil des Prädikats verstanden, der aus lexikalischen, phraseologischen oder Wortbildungskomponenten besteht. Als lexikalischer Prädikatsteil erscheinen folgende morphologische Stellungsglieder:
· Substantiv: Er fährt Auto.
· Präfix und Adverb: Das kommt ihm überzeugend vor.
· Adjektiv: Wir essen uns satt.
· Infinitiv des Verbs: Sie lernten sich kennen.

Prädikativ
Subjektsprädikativ
Das Prädikativ ist ein nicht-finiter und nicht-verbaler Teil eines mehrgliedrigen Prädikats bei sein-Verben, der sich auf das Subjekt bezieht. Dieses Prädikativ kann erscheinen als:
· Substantiv im Nominativ: Er ist Student.
· Adjektiv (oder Partizip): Seine Tochter ist begabt.
· Präposition + Substantiv: Diese Frage ist von Bedeutung.
· (Präposition+) Adverb: Diese Zeitung ist von heute. 
Das Prädikativ beim Verb sein kann in ein Attribut transformiert werden:
Hans ist Student. – Der Student Hans. 
Der Lehrer ist begabt. – der begabte Lehrer
Die Zeitung ist von heute. – Die Zeitung von heute. 

Objektsprädikativ
Das Objektsprädikativ ist ein nicht-verbaler Teil des Prädikats bei Verben wie nennen, finden, halten für, bezeichnen als u.a., der sich auf das Objekt bezieht.
Als Objektsprädikativ können auftreten:
· Substantiv im Akkusativ: Der Journalist nennt Hamburg das Tor zur Welt.
· (Präposition+) Adjektiv: Er findet sie liebenswert. Ich halte seine Worte für wichtig.
· Präposition + Substantiv: Alle finden es in Ordnung.
· Adverb: Man nennt ihn so.
Das Objektsprädikativ wird bei der Passivtransformation zum Subjektsprädikativ:
Er nennt sie ein Vorbild.  	-  Ein Vorbild wird sie von ihm genannt.
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